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M 257. 


Berlin, Dienſtag, den 2. November. 


Die konfiszirt geweſene Nr. 248 der Urwähler⸗Zeitung iſt freigegeben 


1852. 


worden und geht 


denjenigen Abonnenten, welche diefelbe noch nicht erhalten haben, mit der heutigen Nr. zu. 


Die November⸗Wendepunkte. 


Es iſt nun wieder der November ins Land gekommen. 

Der Monat November iſt ereignißreich in der Politik; 
in demſelben haben ſich bisher immer noch Wendepunkte in 
den Angelegenheiten, Tendenzen, Richtungen und Parteien 
herausgeſtellt. 

Da nun ſo viele November ſchon ſeit der Zeit vorüber⸗ 
gegangen ſind, wo zum erſten Male der November zum 
Wendepunkt geworden, ſo dürften wir vor all den Wendun⸗ 
gen bald nicht mehr wiſſen, wie man ſich zu drehen und 
zu wenden hat. N 

Im November 1848 war der Wendepunkt der Demo⸗ 
kratie. Eine unheilvolle Straßen⸗Demagogie wurde damals 
vernichtet; aber die wirkliche demokratiſche Partei, die wir 
vertreten, wurde erſt ſeit jener Zeit geboren. Der Novem⸗ 
ber 1848 hat die Demokratie von der Demagogie geſchieden 
ee . e dane 

uchlern u ächlingen, die ihr An gen. 
n a N im Scree e 
und die ſogenannten Gutgefinnten aus unſerer Mitte ge⸗ 
ſchieden die ſich zu den Füßen der Gewalt mit einer ge⸗ 
wiſſen Wonne niederließen, um unter dem Schatten der 
Bajonette die „Ruhe und Ordnun zu genießen. Man 
irrt, wenn man glaubt, daß im bn 1848 die Demo⸗ 
kratie zerſtört worden wäre. Im Gegentheit. Im Sommer 
1848 war die Demakratte zerriſſen — erfahren und bil⸗ 
dete ſich nirgends zu einer feſten Ba aus. Erſt nach 
dem November entſtand die Partei als ſolche welche durch 
das ganze Land wie Ein Mann mit Einem einigen Willen 
daſtand. — Die Regierung erkannte dieſe Thatſache fo vol 
ſtändig an, daß ſte nicht anders umhin konnte, als die Ver⸗ 
faſſung, die ſte ſelber oktroyirje, fo demokratiſch auszustatten 
als möglich, und nur der berühmte Oktroyirunggarlikel 105 
ließ einen Rückzug für die Folge offen. Die Wahlen vom 
Januar 1849 waren auch der ſchlagendſte Beweis, wie ſtark 


die Demokratie war, und wie glänzend die Demokratie in 
Berlin, ſelbſt unter dem Belagerungszuſtand in der Wahl⸗ 
ſchlacht ſtegte, iſt wohl Jedem friſch im Gedächtniß. 

Im November 1849 war der Wendepunkt für die kon⸗ 
ſtitutionelle Partei. Bis zu dieſem Moment waren die Kon⸗ 
ſtitutionellen im vollſten Flor. Alle diejenigen, welche jetzt 
Feinde des Konſtitutionalismus ſind und denſelben mit allen 
möglichen Mitteln zu bekämpfen fuchen, waren nach der Ver⸗ 
nichtung des allgemeinen Wahlrechts unter die Fahne des 
Konſtitutionalismus getreten. Erſt im November 1849 
wo die oktroyirte Verfaſſung revidirt wurde, erſt da trat 
der Wendepunkt ein. Die Rechte und Freiheiten des Vol⸗ 
kes fanden in dieſem Monat bei der Reviſton eine ander⸗ 
weite Auffaſſung und demgemäße Behandlung. In dieſem 
Kampfe der Reviſton da fing die Reaktion erſt an ihre 
wahre Geſtalt zu zeigen. Bisher ſcheinbar konſtitutionell, 
begann ſte ſich von der konſtitutionellen Partei zurückzuzie⸗ 
hen und nur die beiſpielloſe Schwäche der konſtitutionellen 
Partei vermochte ſte in der Täuſchung feſtzuhalten, daß ſie 
in Preußen die eigentlichen Stützen eines konſtitutionellen 
parlamentariſchen Regiments ſein müßte und ſein könnte. 

Im November 1850 fand der berühmte Wendepunkt 
in der deutſchen Politik ſtatt. Die Tage von Bronzell und 
Olmütz hatten eine ſo gewaltige Spaltung in die Partei 
der Liberalkonſervativen geriſſen, daß die Regierung die 
Kammern vertagte, und als nach der Vertagung der Bruch 
mit der Revolution zum Jubel des Rundſchauers offen ver⸗ 
kündigt wurde, da ſah die liberalkonſervative Partei ſich in 
die Oppoſttion gedrängt, deren Reihen ſie niemals glaubte 
verſtärken zu muͤſſen. Der Rücktritt Ladenbergs, die offene 
Oppoſttion Urlichs und Stiehls und die Adreſſe auf die 
Thronrede ſind Zeichen jenes Wendepunktes, des Stand⸗ 
punktes der Liberalkonſervativen im November 1850. 

Im November 1851 war der Bruch ſchon offener. 
Der Bundestag und die Provinzialſtände waren wieder in 
Thätigkeit. Die Agitation im Lande gegen die Verfaſſung 


wollte den Kammern zu Hilfe kommen. Die Adreſſen auf 
Abſchaffung oder Abänderung der Verfaſſung waren im 
vollſten Zuge. Der Abgeordnete Klee trat ſeine große Rolle 
an. Die Bildung neuer Kammern, neuer Wahlgeſetze und 
die Pairsfrage waren an der Tagesordnung, während die 
Tagesordnung über alles hinweg zu gehen verſuchte, was 
nur irgend der miniſteriellen Partei nicht behagte. Hier 
fanden ſich bereits die wirklich Konſervativen in die Oppo⸗ 
ſttion gedrängt. Die Fraktion Bethmann⸗Hollweg ſchied ſich 
aus der Kreuzzeitungspartei aus, und ſo klein ſte war und 
fo gering fie in den Kammern ſich vertreten ſah, ſo ſehr 
fielen dennoch ihre Stimmen in's Gewicht; und obwohl es 
ihr an Talent fehlte, um ſich und die andern oppoſttionellen 
Parteien zu organiſtren, fo war dennoch ihr Auftreten in 
einzelnen Fragen von entſcheidendem Gewicht, und ihre 
Wirkſamkeit ſowohl in den Kammern wie fpäter in der 
Preſſe iſt das Merkzeichen des Wendepunktes der ſtreng 
Konſervativen vom November 1851. 

Der November iſt jetzt wiederum herangekommen 
und wir irren uns nicht wenn wir annehmen, daß wir 
wiederum einem Wendepunkte nahe ſtehen. 

Wir haben es bereits ausgeſprochen, daß wir auf die 
Wahlen nicht das Gewicht entſcheidender Akte legen, aber 
fie als Kundgebung der Geſinnungen betrachten, welche die 
fonfervativen Parteien, die ſich an den Wahlen betheiligt 
haben, nunmehr äußern. — 

Vor allem ſtellt ſich wiederum die Thatſache heraus, 
daß bei den jetzigen Wahlen im ganzen Lande nur eine 
äußerſt ſchwache Min orität gewählt hat. — Zwar wiſſen 
wir, wie ſich das auslegen läßt. Man kann verſuchen, es 
als ein Zeichen des Vertrauens gegen die Regierung dar⸗ 
zuſtellen; es läßt ſich behaupten, das Volk fühle ſich ſo 
wohl regiert, daß es der Landesvertretung gar nicht bedarf. 
— Allein, wenn man die Stimmung ſieht, die in den 
Wahlmännerverſammlungen Berlins herrſcht und die Per⸗ 
ſonen, die die Wahlmännerverſammlungen bilden, in Be⸗ 
tracht zieht, ſo kann man über die Stimmung der Mino⸗ 
rität die gewählt hat, wohl nicht gut in Zweifel ſein. — 
Es haben grade die Konſervativen aller Gattungen gewählt, 
und die Wahlmannſchaft die daraus hervorging iſt die kon⸗ 
ſervativſte, die wir uns denken können, und doch iſt ein 
ſo entſchiedener Drang zur Oppoſttion in derſelben vor⸗ 
handen, und doch iſt es ſo klar, daß ſte der Reaktion Ein⸗ 
halt gebieten möchte, daß man nur wiederum einem Wen⸗ 
depunkte neuer Art entgegen zu ſehen hat und in der neuen 
Kammer nicht das Ende fondern den Anfang einer Kriſts 
zu erwarten berechtigt iſt. 

Wohin wird ſich dieſe neigen? Wird daraus eine 
theilweiſe Aenderung des Miniſteriums hervorgehen, wie 
gutmüthige Gutgeſinnte ſtill zu hoffen wagen? 

Wir wiſſen es nicht; aber wir wollen auf zwei Worte 
aufmerkſam machen, welche die Kreuzzeitung neulich ausſprach; 
die Worte heißen: „Auflöſen und Mobilmachen.“ — 
Zwar hat damals die Kreuzzeitung dieſen Ausſpruch be⸗ 
kämpft; aber es war noch vor den Wahlen; ob ſte aber 
nach den Wahlen und wenn dieſelben für ihre Partei im ganzen 
Lande fo ungünſtig ausgefallen fein ſollten wie in den 
größern Städten, auch noch dieſen Ausſpruch bekämpfen 
wird, das iſt in der That fraglich. 

Darum gehen wir denn wiederum einem neuen Wen⸗ 
Spun entgegen. Von Wendepunkt zu Wendepunkt iſt die 
1. e unſerer Tage. Möchte ich zum allgemeinen Segen 

es Baterlandes das Blatt wenden. 


Berlin, den 1. November. 


— Geſtern war hier das Gerücht von einem Attentat 
gegen das Leben des Präſidenten Louis Napoleon verbreitet. 
Das Gerücht erwies ſich jedoch als ein unbegrundetes und wurde 
dies den auf der heutigen Börſe Verſammelten durch Anſchlag mit⸗ 
getheilt. 
— Aus Göttingen wird folgende erfreuliche Nachricht ge⸗ 
meldet: Die von dem hieſigen Zentralkomite zunächſt angeregten, 
an den deutſchen, mit Ausſchluß der öſtreichiſchen, Univer⸗ 
ſitäten veranſtalteten Sammlungen für die vertriebenen kieler Pro⸗ 
fiſſoren haben ein günſtiges Ergebniß geliefert. Es kann nemlich 
den vertriebenen noch nicht wieder angeſtellten Profeſſoren für 
das laufende Jahr nicht allein der volle Betrag ihres frü⸗ 
heren Gehaltes ausgezahlt werden, ſondern es wird für das 
125 Jahr noch ein Kaſſenbeſtand von etwa 3000 Thalern ver⸗ 
bleiben. a 
— Erfreulich iſt ferner nachſtehende Mittheilung des „Hamb. 
K.“ aus Berlin: Wie wir hören, ſind in den letzten Tagen wieder 
mehrere frühere Beamte der Herzogthümer Schleswig Holſtein 
den betreffenden Hiefigen Miniſterien von einer hohen Perſon em⸗ 
pfohlen worden. Ein beſonderes Verdienſt in Bezug auf die Un⸗ 
terbrinzung ſolcher ſchleswig⸗holſteiniſchen Beamten im preußiſchen 
Staate muß dem Kriegsminiſter General v. Bonin und dem 
Handelsminiſter Hrn. v. d. Heydt, zugeſchrieben werden. In⸗ 
deſſen nehmen ſich auch noch andere unſerer Miniſter dieſer Sache 
an. Es find nunmehr bereits gegen 60 — 70 Schleswig⸗ 
Holſteiner ſowohl durch die Befürwortung von oben als durch die 
Bemühungen der betreffenden Miniſter theils im Juſtizfache, bei 
der Marine, im Heere, bei dem Poſtfache, und theils beim Schul⸗ 
fache oder als Prediger untergebracht worden. 

— Die „Kaſſeler Zeit,“ die namentlich in letzter Zeit vielfach 
benutzt wurde, die von mancher Seite gehegten Wuͤnſche als bevor⸗ 
ſtehende Dinge ins Publikum zu bringen, ſpricht in einer Korreſpon⸗ 
denz aus Frankfurt a. M. davon, daß bei Berathung des Bundes⸗ 
preßgeſetzes der Wunſch geſtellt werden dürfte, einen Paragraphen 
ace den „welcher von dem Redakteur jeder in Deutſchland 
erſcheinenden, oder wenigſtens für Deutſche geſchriebenen Zeitung 
verlangt, daß er ein Ch riſt ſei.“ 

— Der Landrath von Soeſt, Hr. v. Bockum⸗Dolffs, ſoll ſeines 
Amtes enthoben ſein. 

8 In der hieſigen katholiſchen Kirche wurde heute das Feſt 
Allerheiligen unter entſprechenden Feierlichkeiten begangen. Zu 
dem morgen (Dienſtag) ſtattfindenden Feſte Allerſeligen wird der 
König von Sachſen in der St. Hedwigskirche erwartet. 

— Es verlautet von einem Uebereinkommen zwiſchen den fran⸗ 
zöfiſchen, belgiſchen und deutſchen Eiſenbahndirektionen, auf der 
Straße zwichen hier und Paris, wonach künftig 15 ſolche Be⸗ 
ſchleunigung der Fahrten eintreten ſoll, . 1 85 ch ſein wird, 
die Reiſe zwiſchen Berlin und Paris in 3 . zurückzulegen. 
Der darüber ſprechende Vertrag ſoll Ben, eoingung einer ein⸗ 
jährigen Kündigung auf unbeſtimmte Zeit abgeſchloſſen ſein. 

„Gs iſt im Plane, den Verein der hiefigen Maſchinenbauer 
gleich den Geſellenvereinen unter die Aufſicht und Leitung des Ma⸗ 
giſtrats zu stellen. Die Statuten würden alsdann in eniſprechen⸗ 
der Weiſe abgeändert werden müſſen. 

—. Der afrikaniſche Tragöde Ira Aldrige, welcher vor 
kurzer Zeit zuerſt in England, ſpäter in Dlutſchland und der 
Schweiz auftrat, wird binnen Kurzem mit einer engliſchen Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft im hiefigen Opernhauſe mehrere Vorſtellungen 
geben. F 


In der Donnerſtagsſitzung des Vereins ſelbſtſtändiger 
Handwerker ift unter Andern die Frage erörtert worden, o 
der Verein bei der jetzt herrſchenden Theurung der Lebensmittel 
nicht dahin wirken könne, daß geeigneten Ortes für Anſchaffung 
billiger Lebensmittel Sorge getragen werde. 

— Prozeß Becker. Sitzung vom 29. Oktbr. Nach dem 
Schluß des Zzugenverhörs bemerkt der Vorſitzende, daß er, bevor 
die Debatten begännen, die Faſſung der den Geſchworenen vorzu⸗ 
legenden Frage mittheilen wolle. Dieſelbe lautet: „Iſt der Ange⸗ 
klagte N. N. ſchuldig, in den Jahren 1848, 1849, 1850 und 1851 


mit einer ober mehreren anderen Perſonen die Ausführung eines 
Unternehmens verabredet und beſchloſſen zu haben, welches den 
Zweck hatte: 1) die gewaltſame Veränderung der Staatsverfaſſung 
unmittel rbeizufuͤhren, 2) die Bewaffnung der Bürger und 
Einwohner Pegen die königliche Gewalt und gegen einander zur 
Erregung eines Bürgerkrieges zu bewirken?“ Die Vertheidiger er⸗ 
klären, daß fie gegen dieſe Faſſung der Frage nichts zu erinnern 
hätten. Nach dem Inhalt der Anklageakte ſind die Angeklagten be⸗ 
ſchuldigt; „im Laufe der Jahre 1848.—1851 zu Köln ein Kompfott 
geftiftet zu haben, deſſen Zweck war bie Staatsverfaſſung umzu⸗ 
ſtürzen und die Bürger und Einwohner gegen die königliche Ge⸗ 
wor und gegen einander zur Erregung eines Bürgerkrieges zu be⸗ 
waffnen.“ 

Sitzung vom 30. Okt. Der Oberſtaatsanwalt beginnt ſei⸗ 
nen Vortrag, indem er zunächſt im Allgemeinen den Zweck und 
die Tendenz des Bundes aus den von den Angeklagten anerkann⸗ 
ten Statuten und Rundſchreiben herleitet, um ſodann in der näch⸗ 
ften Sitzung die gegen die einzelnen Angeklagten vorliegenden Be⸗ 
weiſe zuſammen zu ſtellen. 

Ds Frau Adele Beckmann die Gattin des Komikers Fritz 
B. aus Wien, trifft noch in dieſer Woche zu einem Gaſlſpiele auf 
der Königſtädtiſchen Bühne hier ein. 

Der vom evangeliſchen Verein geſtiftete Jünglingsver⸗ 
ein (evangel. Geſellenverein) erfreut ſich keiner beſondern Blüthe. 
Die Geſammtzahl der in den Liſten des Vereins eingetragenen Mit⸗ 
glieder, welche demſelben auf längere oder kürzere Zeit angehört 
haben, beträgt zwar 206 (worunter auch Kaufleute, Studenten, 
Kandidaten a.), der eigentliche Beſtand ift aber weit geringer, da 
Manche wieder ausgetreten ſind, Andere Berlin ganz verlaſſen ha⸗ 
ben, ohne daß ein Erſatz eingetreten iſt. Um eine größere Theil⸗ 
nahme herbeizuführen wandte ſich der Vorſtand des evangeliſchen 
Vereins im Februar d. J. an mehrere hieſige Gewerke mit der 
Bitte, das Unternehmen durch Zuweiſung junger Leute zu unter⸗ 
ſtützen; es iſt indeſſen dieſer Schritt ganz ohne Erfolg geblieben. 
Auch von außerhalb find dem Verein nur felten Empfehlungen zu⸗ 
gekommen. 

— Bei der heute fortgeſetzten Zichung der 4. Klaſſe 106. k. 
Klaſſenlotterie fiel 1 Hauptgewinn von 30,000 Rthlr. auf Nr. 
62,052 nach Bleicherode bei Frühberg; 1 Hauptgewinn von 10,000 
Rthlr. auf Nr. 70,451 nach Köln bei Reimbold; 2 Gewinne zu 
5000 Rthlr. fielen auf Nr. 31,697 und 83,893 nach Eilenburg 
bei Kieſewetter und nach Reichenbach bei Scharff; 6 Gewinne zu 
2000 Rthlr. auf Nr. 213. 14,762. 14,770. 17,624. 68,970 und 
84,708. in Berlin bei Burg und bei Moſer, nach Düſſeldorf bei 
Spatz, Glogau bei Bamberger, Potsdam bei Hiller und nach 
Waldenburg bei Schützenhöfer; 28 Gewinne 
Nr. 245. 2102. 2845. 5098. 6130. 7580. 17,659. 17,789. 18,502. 
29,763. 39,363. 41,683. 45,483. 48,313. 53,124. 53,575. 56,460. 
57,462. 58,426. 59,717. 60,265. 62,589. 68,692. 70,988. 71,109. 
77,830. 77,924 und 81,342 in Berlin Zmal ber Alevin, bei 

en gun. bet Burg, bei Dettmann, bei Marcuſe und Amal bei 
; f lr. auf Nr. 264. 5909. 9451. 
500 Rth 
46,408. 17,190, 22,689. 28,580. 30,946. 33,144. 33,648. 
36,743. 37,461. 41 2.658. 48,334. 48,564. 40,700. 
995. 51,488. 37461. 41,154. 42,058. 48,334. 40,004. 66 
50,995. 51,488. 57,170. 6 96. 65,653. 66,399. 66,697. 
721. 73,861 . 62,288. 64,796. 65, f 5 
7 bet Kaffe ue Berlin bei 1 bei 

2 afft, bei Matzdor mal bei Seger; Ge⸗ 

winne zu 200 Rthlr. auf Nr d 8523. 10,169. 


10,388. 11,013. 1,157. 11 
er ‚400. 13,449. 18,819. 16,198. 17,340. 


21,437. 
26,680. . 29,291. 
35,217. 


. 36,523. 37,636. 37 
40,388. ) 


42,402. 
52,658. 55,127. 
63,008. 63,612. 63,703. 
73,900. 74,473. 


64,508. 68 028. 68,288, 60 Fegg. 
74,954. 8. 69,568. 72,133 
84,430. 


0 80,607. 80,950. 81,258. 8% 307 23335. 
und 8490 l. 7 = 2,397. 83,335 

— Jetzt feinen die Innungen mit dem Gewerberath wegen 
der Prüfungsgebühren in Konflikt zu gerathen. Der Lee u 
chem die endgültige Entſcheidung über die Höhe dieſev Gebühren 


u 1000 Rehlr. auf 


zuſteht, hat ſich in den meiſten Fällen für eine Ermäßigung der, 
von den Innungen angenommenen Sätze entſchieden, und die Ge⸗ 


Holſtein. Dänemark contra Deutſchland. 
vielfach merkwürdigen Verhandlungen, die im kopenhagener Volks⸗ 
thing über die Verlegung der Zollgrenze an die Elbe und den 
neuen Zolltarif ſtattgefunden haben, iſt beſonders die kecke Sprache, 
welche nicht bloß einzelne Abgeordnete, ſondern ſelbſt der Finanz⸗ 
miniſter ſich gegen Deutſchland geſtattete, bemerkenswerth. Er 
ſprach nicht wie im Namen einer befreundeten Macht, die mit einer 
Provinz dem deutſchen Bunde zugehört, vielmehr wie im Sinne 
und Namen einer feindſeligen Macht, die ſogar drohen zu dürfen 
glaubt. Als das richtigſte Mittel gegen deutſche Eingriffe erkannte 
er „daß man ſich gegen Deutſchleud dicht zuſammenſchließen müſſe“, 
und er rieth, gegen die zunehmende Anziehungskraft aus dem Sü⸗ 
den „ernſtliche Anſtalten zu treffen und dem Feinde an der äu⸗ 
ßerſten Landesgrenze zu begegnen“. Solche impertinente Phraſen 
glaubt der offizielle Vertreter des kleinen Dänemarks an offizieller 
Stelle dem großen Deutſchland in die Zähne ſchleudern zu dürfen! 
Das iſt das ehrenvolle Reſultat der deutſchen Feldzüge, der öſtrei⸗ 
chiſchen Exekution und ſo vieles vergoſſenen Blutes! Die Anhäu⸗ 
fung däniſcher Truppen im Süden, namentlich in Altona, das 
in einen Waffenplatz und in einen Stütz⸗ und Drohpunkt der dä⸗ 
niſchen Militärmacht umgeſchaffen ift, findet jo eine Erklärung, die 
deutlicher nicht ſein kann, und es gewinnt jene Truppenzuſammen⸗ 
ziehung, mit den Drohungen des däniſchen Miniſters zuſammen 
gehalten, um ſo mehr Bedeutung in einem Augenblicke, wo Nie⸗ 
mand beſtimmt weiß, was der gegenwärtige Gebieter Frankreichs 
und ſeine Tafelrunde ehrgeiziger Feld⸗Oberſten gegen die Weſtgrenze 
Deutſchlands im Schilde führen. Bei ſolcher Sprache des däni⸗ 
ſchen Miniſters gewinnt das neueſte Geruͤcht Beſtand, daß Däne⸗ 
mark keinesweges beabsichtigt, die Feſtungswerke Rendsburgs 
vollſtändig zu ſchleifen, vielmehr nur das nach Norden belegene 
Kronwerk, dagegen die gegen Deutſchland liegenden Be⸗ 
feſtigungen bis zu einer Feſtung erſten Rangee zu ver⸗ 
ſtärken. Noch eine Aeußerung des Finanzministers iſt nicht zu 
überſehen, indem er auf den laut gewordenen Zweifel, ob auch die 
ſchleswigſchen und die nunmehr allerdings einberufenen holſteiniſchen 
Stände das neue Zollgeſetz billigen würden, erklärte: Hierauf 
komme es gar nicht anz habe nur der Reichstag exit ſeine Zu⸗ 
ſtimmung gegeben, ſo werde das Geſetz dem Könige zur Genehmi⸗ 
gung vorgelegt werden, ohne die Vorlage deſſelben vor die Stände 
der Herzogthümer abzuwarten. Daraus iſt zu erkennen, was die 
Stände der Herzogthümer zu bedeuten und zu ſagen habe 
werden! g 

Sippe, Der Landtag hat auf die Frage der Regierung, ob 
er ſtatt der jetzigen Verfaſſung die Berfaſſung von 1836 auf „ver⸗ 
faſſungsmäßigem“ Wege annehmen wolle? Nein geſagt. Was die 
Regierung jetzt ſagen wird, iſt nicht ſchwer zu errathen. 


Giefen, Man erzählt ſich hier viel von einem neuen Hir, 
tenbriefe des Biſchofs Ketteler von Mainz, der letzten Sonntag in 
der katholiſchen Kirche, von der Kanzel verleſen. Es ſoll darin von Be⸗ 
drängniß der kath. Kirche von Gegnern bis in die höchſten Stellun⸗ 
gen, von Entziehung der kirchlichen Güter und Verwendung für 
ſolche, die gegen die katholiſche Kirche ſchrieben, in einer Weiſe die 
Rede ſein, daß die gebildeten Katholiken ſich angeſehen und gefragt 
hätten, von welchem Lande das Alles gemeint ſei. 

Baiern. Der Landrath von Niederbaiern hat einen Antrag 
auf Wiedereinführung der Prügelſtrafe angenommen. 

Frankfurt. Wie dem „Fr. J.“ von glaubwürkiger Seite 
mitgetheilt wird, find alle Angaben von Schritten, die bei der hie⸗ 
figen Behörde gethan worden wären, um den General Lamorieiere 
in ſeinem hieſigen Aufenthalte zu hindern, unbegründet. — Dieſe 
Berichtigung kommt etwas ſpät. 

Napoleon der Kleine iſt hier im Original und in der Ueber⸗ 
ſetzung verboten worden. } N 

Brüſſel, 31. Oktober. Das neue Miniſterium ift gebildet: 
Brouckere Auswärtiges, Piercot Inneres, Faider Juſtiz, Liedts, 
proviſoriſch Finanzen, von Hoorebeke öffentliche Arbeiten, General 
Anoul Krieg. 

Schweiz. Es gehen wieder Gerüchte von Agitationen und 
Wühlereien im Kanton Freiburg, betrieben durch jeſuitiſche Flücht⸗ 
linge. Der berüchtigte Carrard ſoll die Hand im Spiele haben. 

Paris, 29. Okt. Die Erb⸗Frage ſoll endlich entſchieden 
fein, und zwar zu Gunſten des Ex⸗Königs Jerome und. feiner 
männlichen Nachkommen aus der Ehe mit der Prinzeſſin von Wür⸗ 
temberg. (Jerome war, ehe er von Napoleon zum König von 
Weſtfalen ernannt wurde, mit einer bürgerlichen Dame aus Nord⸗ 
amerika, Frl. Patterſon, vermählt und löſte dieſe Ehe auf Befehl 
des Kaiſers.) Wie ſich von ſelbſt verſteht, findet dieſe Entſchei⸗ 
dung nur Anwendung, wenn L. Napoleon ohne direkte männliche 
Nachkommenſchaft ſtirbt. Ein anderes Gerücht will wiſſen, daß 
dem neuen Kaiſer vom Senate, vorbehaltlich der Beſtätigung durch 
dieſes Kollegium das Recht ertheilt werden wird, in allen Zweigen 
der napoleoniſchen Familie zu adoptiren. Dies ſind Gerüchte er⸗ 
ſterer Art; es zirkuliren aber außerdem noch tauſend andere, welche 
der Klatſchſucht und der Spekulation ihr Entſtehen verdanken und 
kaum der Erwähnung werth find. — Geſtern Abend fand in der 
Oper eine offizielle Vorſtellung flait, bei welcher der Präſident von 
der anweſenden offiziellen Welt natürlich mit Akklamation empfangen 
wurde. Abd⸗el⸗Kader, welcher hier ſchon eingetroffen iſt und 
ſich ebenfalls eingefunden hatte, war Gegenſtand allgemeiner Auf⸗ 
merkſamkeit. Beim Verlaſſen des Theaters wurde ihm von den 
Pariſern eine beſondere Huldigung zu Theil. — Folgende in der 
„K. Z.“ enthaltende Mittheilung wäre, wenn ſie ſich beſtätigte, der 
Aufmerkſamkeit unſerer Staatsmänner wohl zu empfehlen. Am 27. 
Abends fand bei einem ehemaligen Offizier des Kaiſerreichs, dem 
Oberſt B—, der ſeit 1815 feinen Abſchied genommen hat, ein 
glänzendes Bankett ſtatt, dem mehrere hochgeſtellte Perſonen, u. A. 
auch zwei Generale der Armee von Paris beiwohnten. Man trank 
dort auf die Geſundheit des Kaiſers, des alten, ſowie des neuen, 
ließ der Reihe nach alle bekannten Feldherrn des Kaiſers leben 
und brachte unter allgemeiner Begeiſterung einen Toaſt auf die 
Wiederherſtellung der Grenzen des alten Kaiſerreichs aus. Sehr 
bezeichnend iſt es, daß der Hauptredakteur eines gewiſſen Journals 
an dem Bankett Theil nahm, ſowie auch an dem allgemeinen En⸗ 
thuſtasmus, der alle Herzen erfüllte, als von der Eroberung des 
linken Rheinufers die Rede war. An das von ihm ſo oft 
beſprochene „das Kaiſerreich iſt der Friede“ wurde natürlich gar 
nicht gedacht. 

Paris, 30. Oktober. Der Präſident hat fünfhundert 
Soldaten, die wegen der letzten Inſurrektion in der Provinz 
Conſtantine zu öffentlichen Arbeiten verurtheilt waren, wegen guter 
Führung den Strafreft erlaſſen. — Man trifft gegenwärtig ſchon 
alle Vorbereitungen zum großen Ereigniß, das Frankreich einen 
neuen Herrſcher geben ſoll. Der neue Hofſtab der künftigen Ma⸗ 

k Berlin, 
Berlag von Theodor Heymann. 


Hierzu eine Beilage. 


jeftät iſt bereits organiſirt, die Dekrete, die den Roturiers des jetzi⸗ 
gen Regime's neue Titel verleihen ſollen, bereits angefertigt. Die 
verſchiedenen Garderegimenter werden binnen Kurzem die Perſon 
des Kaiſers in spe ſchützend umgeben, und Alles, ſelbſt die kai⸗ 
ſerliche Krone, die bei einem Juwelier der rue Vivienne in 
Arbeit iſt, wird bald fertig ſein. Zwar hat das franzöſiſche Volk 
noch nicht Ja geſagt, aber hier iſt man ſo ſicher, daß kein Nein 
erfolgen wird, daß man Alles rüſtet und richtet, damit Frankreich 
nicht zu lange auf die letzte Weihe des neuen Regime's zu warten 
braucht. Was die kaiſerliche Krone betrifft, jo ſoll fie ſehr reich 
und glänzend ſein und eine fabelhafte Summe Geldes keſten. 
Wie man verſichert, ſoll ein eigener Senatsbeſchluß über die Kron⸗ 
Inſignen erlaſſen werden. Der Graf v. Chambord hat an ſeine 
Anhänger ein neues Manifeſt erlaſſen, worin er ſie ermahnt, vom 
neuen Kaiſerthum fern zu bleiben. 5 

Einiges Aufſehen erregt es hier, daß die Gräſin . . bie 
ſechs Wochen in St. Lazare wegen Ermordung ihres Kindes ge⸗ 
fangen ſaß, von den hieſtgen Gerichten freigegeben worden iſt; die 
Aerzte haben fie für wahnſinnig erklärt. Die Gräfin ſoll bereits 
nach Wien gebracht worden fein. Wie lange ſie wahnfinnig blei⸗ 
ben wird, läßt ſich natürlich nicht im Voraus Jagen. 

Paris, 31. Oktober. Der Präſtdent hat geſtern den König 
von Achem auf Sumatra empfangen. Früher war Abd⸗el⸗Kader 
beim Prinzen und wiederholte feierlichſt ſein Gelöbniß, nie mehr 
Algerien zu betreten. (Tel. Dep.) 

Turin, 30. Oktober. Die ſardiniſchen Miniſter haben 
ſämmtlich dem Könige ihre Entlaſſung eingereicht. Der König hat 
ſolche angenommen, und nachdem auch Graf Cavour das Geſetz 
über die Zivilehe nicht hat zurücknehmen wollen, ſich auch aus 
dieſem Grunde die mit ihm angeknüpften Verhandlungen zerſchla⸗ 
gen haben, den Grafen Balbo beauftragt, ein neues Ministerium 
zu bilden. Man glaubt allgemein, daß die Grafen Revel, Sclopis 
und Pollon, ſämmtlich der äußerſten Rechten angehörig, für die 
Miniſterien der Finanzen, der Juſtiz und des Innern beſtimmt 
eien. — 5 

London. Der Leichenwagen zum Wellington⸗Begräbniß wird 
ganz aus dunkler Bronze fabrizirt und ſoll von 12 oder gar 16 
Pferden gezogen werden. Er wird fo koloſſal, wie es das Eitythor 
(Temple bar) geſtattet. Die Bewohner der Straßen, durch welche 
der Zug gehen wird, machen: mittlerweile glänzende Geſchäfte. 

Spanien. Am 2. Dez. ſollen die Cortes (Kammern) zu: 
ſammentreten. Zuvor hat es die Regierung für gut befunden, zwei 
mißliebige Deputirte in beliebter Manier „unſchädlich“ zu ma⸗ 
chen, indem ſie dem Einen (Prim) das Mandat nahm, den Andern 
(Ortega) nach den kanariſchen Inſeln verbannte; trotzdem verſpricht 
man der Landesvertretung kaum 14 Tage Lebensdauer. — In Bar⸗ 
celona iſt wieder ein Stlerfechter von einem wüthenden Stier ge⸗ 
ſpießt worden. Die Liebhaberei an dieſer noblen Paſſion greift 
immer mehr um ſich, und beinahe jebe ſpaniſche Stadt hat jetzt 
ihre Arena, in der jährlich ein paar Menſchen ums Leben kommen. 


e * 


Fr 2 


Vermiſchtes. 


Die Polizeiverwaltung zu Brandenburg macht im amt: 
lichen eait bekannt, daß das Umhertreiben der Schweine in 
der Stadt ſeitens der Viehhäͤndler, wegen der damit verbundenen 
Verunreinigung der Straßen und öffentlichen Plätze durch Auf⸗ 
wühlen der Rinnſteine und des Erdbodens bei einer Geldbuße bis 
u 3 Thlrn. und im Unvermögensfalle mit verhältnißmaͤßiger Frei⸗ 
heitsſtrafe unterſagt in, a : 

— In Frankfurt a. M. wurde eine in der Judengaſſe woh⸗ 
nende Frau vermißt. Als man Abends ihr Zimmer öffnete, fand 
man fie todt im Bette liegend, ihr Geſicht aber von Ratten an⸗ 
gefreſſen. N 
1 2 

Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holpheim in Berlin. 
Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtraße 7. 


eee 


Beilage zu Nr. 257. der Urwähler⸗Zeitung. 


Berliner Circus⸗Theater ag 


Heute Dienſtag außerordentliche Vorſtellung. Anfang 7 Uhr. 


Das Nähere die Zettel. a 2 
Olympischer Circus v. B. Renz, 
Friedrichsſtraßſe 141. 

Erſte Vorſtellung: 


Sonnabend, den 6. No vember 1852. 

Außer denjenigen Mitgliedern meiner Geſellſchaft, welche 
ich früher die Ehre hatte, dem hochgeehrten Publikum der Re⸗ 
ſidenz vorzuſtellen. erlaube ich mir, die hervorragendſten neu 
engagirtenfanzuzeigen: 

Demoiſelle Fanny Stanley, vom Aſtley⸗Theater. 

8 8 vom Batty'ſchen Cireus, 

Demoiſelle Mathilde, Schulreiterin, 

Herr Adolph Nief, 

Herr Francois Loiſſet, 

Demoiſſelle Virginie Loiſſet, * 


ber Baptiſt . 


Die drei Letzteren treffen am 15. November hier ein. 
E. Menz, Direktor. 


Bei E. Schlickelmann, Unter den Linden 22. 
iſt noch für einige Abende in der Woche ein apartes Zimmer für 
Geſellſcheften abzugeben. 

Speifen und Getränke werden empfohlen. 


Fertige 2 


Wattirte Winter⸗Sachen 
ſollen billig verkauft werden. 

„ Für Damen. 7 

men⸗Mäntel u. Bournous in neueſten Fagons u. in allen 
Suffer A 4, 43, 5, 5, 6, 7, 8, 9 u. 11 thlr. Neueſte wat: 
tirte Damen⸗Jacken, à 1, I thlr. 10 gr., 1 thlr., 1 thlr. 25 
for. u. 2 thlr. 5 ſgr. Ganz lange Kaſſawaiken, à 2 thlr. 20 

„3 und 3; thlr. F 2 
gr., Sin junge Mädchen und Kinder. 
Mäntel, Bournous u. Jacken in 925 Größen zu den bill. Preiſen. 

ür Herren. 
Fertige Weſten, à 20, 25 ſgr., I thlr. 5 ſgr., 15, thlr., 2 thlr. 
Hager de 10 for. Eine Parlie Halslücher und Taſchentücher. 
röcke in allen e b 

1 Fü en. ö 
Anzüge in allen Größen a und Weſten werden zu 
den billigsten Preiſen * 8 


. 8 
Landsbergerſttoge pr. 67. 


Zurückgeſetzte Merten 


in vollſtändigen Größen bis oben zu knöpfen empf. a 14 thlr. 
Gebrüder Levinſtein, 
Friedrichsſtr. 182., zwiſchen der Tauben⸗ u. Mohrenſtraße. 


Berlin, Dienftag, den 2. November 1852. 


Sechwarzwalder⸗ uhren 
in allen Gattungen, richtig gehend, ſind bei mir von 1 thlr. 10 
fgr. an in großer Auswahl vorräthig u. verkaufe ich dieſelben mit 
1 Jahr Garantie, auch gebe ich ſolche auf Abzahlung aus. Alte 
Uhren nehme ich in Zahlung an. Laue, 
Roſenthalerſtr. 69., nahe dem Roſenthaler Thore. 
"gebe Art Herrenkſeſpungsftücke werden bei mir fauber u. billig 
angef., jo wie jede Veränder. pünktl. beſorgt, Korff, Fiſcherſtr. 5. 
Ein wenig gebrauchter Schlaf- u. mah. Sopha mit wollenen 
Bezug, ein mah. Kleiderſekretär bill., Sparwaldsbr. 2. b. Beck, 


E. Müller, Leipzigerſtraße 96 
empfiehlt alle Sorten Stahlfeden, Schulfedern a Gros 4 gr., Kor⸗ 
reſpondenzfedern mit Gutta⸗Percha⸗Lack überzogen, das Dauerhaf⸗ 
tefte, was bis jetzt eriſtirt, zu den billigſten Preiſen; Stahlfeder⸗ 
halter und feinſte Faber⸗Zeichenbleie, ſowie ſämmtliche Schreibma⸗ 
terialien, Schreibebücher von feinem Papier a ODtz. 8 ſgr. 


Medaillons zu Lichtbildern (neuſte engl. Fac.) v. 25 ſgr. an, ſowie alle 
anderen Goldſachen am billigſten empfiehlt die Fabrik von Hiller, 44 
Wilhelmſtraße 44 (Zwiſch. d. Leipzigerſtr. u. Zimmerſtr.) Reparaturen 
billig u. gut. Altes Gold, Silber ꝛc. zum höchſten Werth in Zahlung. 
BB Gute Bellen und 1 Sopha müſſen verkauft werden 

Ww. Levy, Mühlendamm 21. TER 


Franzöſiſcheſr. 5 im Keller werden Vorſchuhe f. 2 the. 10 ſgr. bis 
15 fgr. u. Stiefelſohlen f. 20 ſgr. gut u. dauerh. angefertigt. 


Lackirte Nindleder, Roßleder u. Koppelleder, zu Müßzenſchirmen u. 

Sattlerarbeiten, ſind ſchön und billig angekommen. 

L. Kornfeld & Comp., Spandauerſtr. 62., gegenüber der Post. 
. ³·ð11 AA EFRIRGIHEREETSTRTENEN 


Carl Buſch, 


Schützen⸗Straße Nr. 4., 
weites Lager 
Alexanderplatz und Landsbergerſtr.⸗Ecke, 
empfiehlt 


en partie gekaufte Waaren zu ſehr billigen 
Preiſen, 
als: 
Napolitaines, gute Waare, à Elle 4 ſgr., 
wollene Kleiderſtoffe, hübſche Muſter, à Elle 
3 und 4 ſgr., 
Mouſſeline de laine in großer Wahl, à Elle 
5 ſor., 
eg breite [] Thibets, reine Wolle, à Elle 10, 


11 und 12 ſgr. 


In allen andern Artikeln iſt mein Lager aufs Reichhaltigſte 
aſſortirt, fo daß ich es hiermit beſtens empfehle, und ſtellen ſich 
auch da die Preiſe ſehr billig. 


8 5 NER SANT SSERS ENDEN TEL EEE EA Erg > L 
Geübte und reelle Subſcribentenſammler 


"finden dauernde und lohnende Beſchäftigung 


== Alexanbrinenſtr. 78 part. rechts. 
Alte Amerit, Gümmiſchuhe kauf Lenz, Kommandantenfi. 38. 


Die Nähnadelfabrik 


von 


Stephan Beissels Witt w. & Sohn 
in Aachen 


beſtehend ſeit 1730 unter derſelben Firma 
iſt die einzige des Continents, welche auf der Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung in London 1851 — 


die Preis⸗Medaille 


für Nähnadeln 
erhalten hat. 
Die Fabrik bürgt nur für die Güte ihrer Nähnadeln, wenn 
ſie die beigefügte Etiquette tragen. 


Die zweite Qua⸗ 

lität trägt dieſelbe 

Die Etiquette Etiquette mit dem 
iſt Golddruck auf Unterſchied, daß 


ſtatt des Wortes 
„Beste“ 2 Qual. 
ſteht. 


Preiſe für den Detail⸗Verkauf: 


Erſte Qualität: 3 Silbergroſchen (izr 2 
gweite Qualität: 11 Sübesgroſchen C. ie 28 Mabeln. 7 
Eine Kammer mit Beit in der Gegend des Roſenthalerthores vorn 
part. und heizbar wird geſucht Auguſtſtr. 48 bei Krüger. 1 
Colonia. 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
ni) in Cöln am Nhein. 


weiß Glanzpapier. 


Grund Kapital 3,000,000 Thlr. 
Sämmtliche Reſerven. 985,826 „ 
Prämien⸗ u. Zinſen⸗Einnahme p. 1851. 772,473 „ 


Haupt⸗Agentur zu Berlin. 

Dieſe durch ihre großen Garantie- Mittel, wie auch durch 
ewiſſenhafte Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten gleich ſehr aner⸗ 
annte Geſellſchaft fährt fort, unter ſoliden Bedingungen und 
billigen Prämien gegen Feuers- und andere damit verbundene 
Gefahren zu verſichern. 

Mit beſter Ueberzeugung empfehlen wir daher die Anſtalt 
dem Publikum im Allgemeinen — und unſern Freunden ins⸗ 
beſondere. 

Die Polizen werden von uns vollzogen; Anträge aber auch 
noch durch nachgenannte Agenten vermittelt, und ſowohl von 
dieſen als in unſerem Komptoir jedwede gewünſchte nähere 
Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 

J. F. Poppe & Comp., Neue Friedrichsſtr. 37. 
JLouivowsky, Kloſterſtr. 92., Th. Radeloff, Mauerſtr. 90. 
Carl Wolff, Sebaſtianſtr. 43. A. T. Girach in Schöneberg. 


„Die höchſten 


Ein geprüfter und ſehr gut empfohlener Lehrer ertheilt gründlichen 
Unterricht im Pianoforteſpiel à St. 5 gr. Kronenſtr. 18. 3 Tr. r. 
Ein Blechlakirgeh. find. ſogl. Arb. b. Chrichs, N. Königsſtr. 36. 
Geübte Hasplerinnen werden verlangt Wallſtr. 59 * 
Ein Burſche, der Luft hat Drechsler zu werden, findet einen Lehr⸗ 
meiſter Landwehrſtr. 38 bei Fridlender. 

Geübte Lederarbeſter (Buchbinder⸗Gehülfen) finden dauernde Dez 
ſchäftigung Kurzeſtr. 16 1 Tr. bei C. Kany. 

Schneider finden Beſchäfſigung, Spandauerſtr. 32. bei Neumann. 


Ein Tiſchlergeſelle, der auf Galanteriearbeit geübt iſt, findet 
dauernde Beſchäfligung bei A. Leddihn, ft 
Ritterſtr. Nr. 41. 
Preiſe für getragene Kleidungsſtücke, Pfand⸗ 
ſchelne, Uhren, Gold und Silber, Münzen zahlt Wan 
Mofenfeld, Mollenmarkt Rr. 11. 


en 


Unterricht für Damen 


Leſen und Rechtſchreiben. 


Wie ſeit mehren Jahren unterziehe ich mich auch ferner der 
Ausbildung ſolcher Damen, welche in der Jugend nicht Gelegen⸗ 
heit zur Erlernung des Nöthigen hatten. Selbſt wenn man im reife⸗ 
ren Alter und vielleicht auch ganz ohne Vorkenntniſſe ſein 
ſollte,sbitte ich, ſich mit Vertrauen an mich zu wenden, welches i 
ſtets durch Gewiſſenhaftigkeit im Unterrichte und die ſtrengſte Dies 
kretion zu ehren weiß. 

Emilie Naehſe, geb. Bänſch, Lehrerin für Damen. 
Burgſtr. Nr. 4., parterre. 


Coneeſſionirtes Inſtitut für 


2 u. * * 
Schnell Schönſchreihen 
des Calligraphen J. Spieß, Jägerſtr. 52, 2 Tr. 

Die verſchiedenen Lehr⸗Curſe für Herren, Damen u. Schüler, 
beginnen für das Winterſemeſter mit dem 2. Nov. e. — Anmeldungen 


werden zu jeder Zeit angenommen. — Es wird Jedem in 20 Lehr⸗ 
ſtunden eine überraſchend ſchönere u. freiere Handſchrift garantirt. 


Aerztlicher Rathgeber sc. ꝛc. Herausgeg. von 
15. Auflage. Laurentius in Leipzig. 15. Aufl. wit 60 ana⸗ 
tomiſchen Abbildung. in Stahlſtich, 210 Seiten, 
DER hi 1. 10 Sgr. — gte) Biete W der uml 
r ul bei W. Schrey in Leipzig. s Werk (mi 
perſönliche 60 Abbildungen in Stahlſtich) deſſen 
Werth allgemein anerkanntiſt und daher keiner 
weiteren Empfehlung in öffentl. Blättern mehr 
Chu. teren e un Sers! 
Buchhandlut orräthig, in Berlin: 
bei Julius Springer ee ae 
DE a u. nlichem ite h- 
Frans Auszüge and Nachahmungen diesen: Buches, 40 ei 
andere schlechte Be In öffentlichen Blättern ausgeboten 
lle der Käufer, u ich vor Täusch zu wah- 
Er 2 aurentius . Werke bestellen 
u. bei Empfang darauf sehen, dass es mit dessen vollem Namens- 
siegel versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nieht? 
15. Aufl. — Der perſönliche Schutz von Laurentius. Thlr. 1.10 Sgr. 
Ein perf. Klavierſpieler z. Tanz wohnt Kronenstr. 18 3 Tr. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
Robert Fränkel 
Minna Fränkel geb. Wolff. 


